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Zwischen familienorientierter Hilfe und Kinderschutz - Interventionen im

Rahmen des KJHG: Ein unlösbares Dilemma?

Reinhard Wiesner

Zusammenfassung

Zwar setzt das neue Kinder- und Jugendhilfegesetz einen

Schwerpunkt bei der Unterstützung der elterlichen Erzie¬

hungsverantwortung. Es enthält darüber hinaus aber auch

eigenständige Beratungs- und Hilfeleistungen für Kinder

und Jugendliche in Krisensituationen. Schließlich verpflich¬
tet es das Jugendamt zur Einschaltung des Vormund¬

schaftsgerichts, wenn es zur Abwendung einer Gefährdung
des Kindeswohls einer gerichtlichen Entscheidung bedarf.

Die Fachkräfte des Jugendamts haben daher im Rahmen

einer schwierigen und verantwortungsvollen Prognoseent¬

scheidung abzuwägen, ob sie einer Gefahrdung des Kindes

eher mit einem familienorientierten Hilfeansatz begegnen
oder besser mit Eingriffen in die elterliche Sorge, die meist

zu einer Trennung des Kindes aus seinem sozialen Kontext

führen.

1 Der komplexe Schutzauftrag der Verfassung

Mit dem Kinder- und Jugendhilfegesetz, das nun bereits

seit fünfJahren in Kraft ist, hat die Jugendhilfe in Deutsch¬

land - also die Tätigkeit öffentlicher und freier Trager -

eine neue Rechtsgrundlage erhalten. Dem neuen Gesetz

liegt ein neues, ein anderes Verständnis von Jugendhilfe
zugrunde als seinem Vorgänger, dem Jugendwohlfahrtsge¬
setz, das in seinen Grundzugen bereits aus dem Jahre 1922

stammt. An die Stelle staatlicher Reaktionen auf eine Ge¬

fährdung des Kindeswohles soll - soweit möglich - die

Prävention, d.h. die Förderung der Entwicklung des Kin¬

des oder Jugendlichen treten. Nicht der staatliche Eingriff
in die famihaie Autonomie soll die Tätigkeit derJugendhilfe
charakterisieren, sondern ein vielfaltiges Angebot sozialer

Dienstleistungen - orientiert an unterschiedlichen Lebens¬

lagen junger Menschen und unterschiedlichen Erziehungs¬
situationen ihrer Eltern. Von einem Perspektivenwechsel,
ja von einer kopernikanischen Wende in der Jugendhilfe
ist bisweilen überschwenglich die Rede.

So positiv dieses neue Verständnis allenthalben in der

Fachöffentlichkeit aufgenommen wurde, so stieß die Wer¬

tung des Gesetzgebers, präventive Jugendhilfe sei in erster

Linie familienunterstützende und familienerganzende -

oder genauer elteniunterstützende und elternergänzende -

Hilfe, auf vielfache Kritik. Dem Gesetzgeber wurde vor¬

geworfen, er sehe Kinder und Jugendliche nur als Objekt
der elterlichen Erziehung. Die Bezeichnung Kinder- und

Jugendhilfegesetz sei Etikettenschwindel, das Gesetz hätte

zutreffender als Elternhilfegesetz bezeichnet werden müs¬

sen. Zunächst impliziert diese Kritik, daß Elternrecht und

Kindesrecht, daß Elterninteressen und Kindesinteressen

Gegensätze seien, die durch Dritte, in erster Linie den

Staat zum Ausgleich gebracht werden müssen. Eine solche

Sichtweise widerspricht jedoch dem Verständnis unserer

Verfassung, an die der Gesetzgeber bei seiner Tätigkeit

gebunden ist. Das Grundgesetz versteht das Elternrecht

nicht als Recht zur Entfaltung der Persönlichkeit der El¬

tern, sondern als Recht zur Förderung der Entwicklung
des Kindes, zur Hinführung des Kindes zur Selbständigkeit
und Entscheidungsfähigkeit. Im Hinblick auf die unlösbare

Verbindung von Elternrecht und Elternpflicht spricht das

Bundesverfassungsgericht auch von Elternverantwortung.
Dieses Elternrecht umfaßt auch die Befugnis, Beeinträch¬

tigungen durch den Staat, soweit sie nicht durch dessen

Wächteramt gedeckt sind, abzuwehren. Präventive Hilfen

des Staates im Bereich der Erziehung richten sich deshalb

nicht - gewissermaßen an den Eltern vorbei - unmittelbar

an das Kind. Dann wäre nämlich insoweit der Staat der

Erzieher, nicht die Eltern. Präventive Hilfen sollen viel¬

mehr den Eltern dabei helfen, daß diese ihre Erziehungs¬
aufgabe besser wahrnehmen können. Sie kommen also dem

Kind gewissermaßen mittelbar durch ihre Eltern zugute.
Nun lehrt freilich die Realität, daß viele Eltern dieser

ihrer Verantwortung - die in unserer modernen Industrie¬

gesellschaft und angesichts immer mächtiger werdender

Miterzieher in Gestalt der Medien und der Peer-Groups
auch zur Überforderung werden kann - nicht oder nur

unzureichend nachkommen. Lehnen die Eltern eine ange¬

botene und geeignete Hilfe ab, so muß das Kind sich damit

abfinden, wie mit allen anderen nachteiligen Verhal¬

tensweisen von Eltern, die noch keine Gefahrdung des Kin¬

deswohles begründen. Der Staat hat in diesem Bereich kei¬

ne Befugnis zur Intervention und auch das Kind selbst

kein eigenständiges Recht auf unmittelbare Hilfe an sich

selbst. Der Weg staatlicher Hilfe führt also unterhalb der

Gefahrenschwelle immer über die Eltern. Dies ist der Preis

für einen Freiheitsraum der Familie, der erst an der Schwel¬

le der Gefährdung des Kindeswohles endet. Er ist aber

auch der Erkenntnis geschuldet, daß das Kind zu seiner

Entwicklung des sozialen Kontextes bedarf. Diesen können

Eltern oder Elternteile trotz vielfältiger Kritik an der Fa¬

milie und trotz des Versagens im Einzelfall immer noch

am besten gewährleisten.
Aber schon die Verfassung selbst, also Art. 6 GG, kennt

nicht nur Elternrecht und Elternpflicht. Sie sorgt im In¬

teresse des Kindes auch vor für den Fall, daß Eltern - aus

welchen Gründen auch immer - ihrer Verantwortung nicht

nachkommen und durch ihr Tun oder Unterlassen das

Wohl des Kindes gefährden. Die Rede ist vom staatlichen

Wächteramt als staatlicher Schutzverpflichtung gegenüber
dem Kind als Rechtsträger und Grundrechtsträger. Freilich

hat auch das staatliche Wachteramt nicht die beste oder

optimale Erziehung für das Kind zu gewährleisten, sondern

das Kind vor Schaden zu bewahren. Der Ansatzpunkt für

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 45: 286-289 (1996), ISSN 0032-7034
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einen Eingriff des Staates ist daher erst ein objektiver Ge¬

fahrenzustand fur die Kindesentwicklung und das Kindes

wohl Dann kommt eine Zurückhaltung zum Ausdruck,
der sich engagierte Sozialarbeitennnen und Sozialarbeiter

angesichts der täglichen Konfrontation mit elterlichem Un¬

vermögen nur ungern beugen

2 Die Umsetzung dieses Schutzauftrages durch das

KJHG

Die Gewahrleistung des elterlichen Erziehungsrechts ei¬

nerseits und der Wahrnehmung des staatlichen Wachter-

amts andererseits sind die verfassungsrechtlichen Grund¬

pfeiler des Kinderschutzes Das Kinder- und Jugendhilfe¬

gesetz stellt nun gewissermaßen das Gesetz zur Ausfuhrung
dieses Artikels 6 GG dar Dies kommt schon in § 1 KJHG
zum Ausdruck, der das Gesetzesprogiamm wie folgt skiz¬

ziert Er begründet den Anspruch des Kindes auf Erziehung
und Forderung seiner Entwicklung (Abs 1), stellt ihn aber

in den Kontext der elterlichen Erziehungsverantwortung
und des staatlichen Wachteramts (Abs 2)

Aus der Zusammenschau dieser drei Pole, also dem

Recht des Kindes, der Verantwortung der Eltern und dem

Wachteramt des Staates zieht schließlich § 1 Absatz 3 die

Konsequenzen fur den komplexen Auftrag der Jugendhilfe
Sie soll namlich

1 junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen

Entwicklung fordern und dazu beitragen, Benachteili¬

gungen zu vermeiden oder abzubauen,

2 Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erzie¬

hung beraten und unterstutzen,

3 Kinder und Jugendliche vor Gefahren fur ihr Wohl

schützen,
4 dazu beitragen, positive Lebensbedingungen fur junge

Menschen und ihre Familien sowie eine kinder- und

famihenfreundhche Umwelt zu erhalten oder zu schaf

fen

Dies ist ein anspruchsvoller Auftrag, dessen Erfüllung
in einer leistungsorientierten, kinderfeindhchen Industrie¬

gesellschaft und vor dem Hintergrund kommunaler Spar¬
haushalte schnell an Grenzen stoßt Dies ist aber auch ein

komplexer Auftrag, der nicht widerspruchsfrei erfüllt wer¬

den kann Die Beiatung und Unterstützung von Eltern

und anderen Erziehungsberechtigten ist nicht immer das

geeignete und erforderliche Instrument, um Kinder und

Jugendliche vor Gefahren fur ihr Wohl zu schützen oder

- umgekehrt Der Auftrag, Kinder und Jugendhche vor

Gefahren fur ihr Wohl zu schützen, der unmittelbar aus

dem staatlichen Wachteramt resultiert, kann nicht immer

durch Beratung und Unterstützung der Eltern erfüllt wer¬

den Ei verlangt auch andere Maßnahmen, insbesondere

auch Eingriffe in die elterliche Erziehungsverantwortung
Sicherlich - das KJHG hat die erste Komponente, nam

lieh das Angebot an Beratung und Unterstützung der Eltern

deutlich ausgeweitet und damit sowohl einer Forderung

der Jugendhilfepraxis entsprochen, als auch em Kinder

schutzkonzept konsequent weitergeführt, das der Gesetz

geber bei der Neuordnung des Rechts der eltei liehen Sorge
im Jahre 1980 mit der Einfügung von § 1666 a in das BGB

erst in Rudimenten angedeutet hatte Die Beschrankung
oder der Entzug der elterlichen Sorge - und damit also

der staatliche Eingriff in die Familie - sollte nach dieser

Konzeption das letzte Mittel sein und nui in 1 rage kom¬

men, wenn einer Gefahr fui das Kindeswohl nicht auf

andere Weise, auch nicht durch öffentliche Hilfen begegnet
werden kann Diese öffentlichen Hilfen waren damals im

Jugendwohlfahrtsgesetz nui unzureichend kontunert Sie

wurden erst durch das KJHG in der notwendigen Diffe¬

renzierung verbindliches Recht

Insoweit mag das KJHG zu Recht als ein famihenonen-

tiertes Erziehungsgesetz bezeichnet werden Es ist aber

nicht auf dem anderen Auge blind Es dient dem Kindes¬

schutz nicht nur durch Stärkung und Unterstützung der

Elternverantwortung, es trifft auch künftig Vorsorge fur

die Falle, in denen Angebote an die Eltern fur das Kind

oder den Jugendlichen zu spat kommen odei nicht ange¬

nommen werden Denn auch eine noch so qualifizierte,
offensive und lebensweltonentierte, nredrrgschwelhg arber

tende Jugendhrlfe wird in einem freiheitlich-demokrati¬

schen Rechtsstaat nicht immer und überall rechtzeitig zui

Stelle sein können, um Gefahren fur Kinder und Jugend
liehe zuverlässig zu verhindern Dazu bedurfte es u a einer

lückenlosen Überwachung Diesen zweifelhaften Vorzug

genießen nur Burger in totalitären Staaten Diese Systeme

sind aber im allgemeinen an der Systemtreuc ihrer Burger
mehr interessiert, als an effektivem Kinderschutz Es geht
also um die nicht seltenen Fallgestaltungen, in denen sich

Eltern nicht mit der Bitte um Hilfe an das Jugendamt odei

andere Institutionen wenden oder die angebotene Hilfe

ablehnen - sei es aus fehlendem Leidensdruck oder aus

Unemsichtigkeit Es geht aber auch um solche Falle, in

denen Kinder Opfer von Mißhandlung, von sexuellem

Mißbrauch durch ihre Eltern oder nahestehende Personen

sind - Personen, denen der Gedanke an Kinderschutz

fremd ist Auch in diesen Fallen ist das Kind seinen Eltern

- seinen Peinigern - nicht schutzlos pi eisgegeben
Freilich kann sich das Jugendamt nicht einfach uber das

Eltermecht hinwegsetzen und anstelle der Eltein eigen-

standige Entscheidungen tieffen, jedenfalls nicht im Re

gelfall Schutzmaßnahmen fui das Kind gegen den Willen

der Eltern setzen gewisseimaßen eine Entmachtung der

Eltern, eine Einschränkung oder einen Entzug ihres un¬

verantwortlich genutzten Elternrechts voraus Solche Ent

Scheidungen sind in Deutschland traditionell Gerichten,
nicht Verwaltungsbehoiden anvertraut Nun werden Vor

mundschaftsgenchte zwar von Amts wegen tatig, sie be

dürfen dazu abei der Hinweise, der Anregung von außen

In der Regel sind es wiederum die Jugendamter, die den

Anstoß zu sorgerechtlichen Verfahien liefern, sei es, daß

sie bereits erfolglos Beratung und Hilfe angeboten haben

und nunmehr Eingnffe fur notwendrg erachten - sei es,

daß sre von drittel Seite, von der Schule, vom Kindergarten
oder vom Nachbarn Hinweise erhalten, die ein soforti¬

ges Tatigwerden des Gerichts erfordeihch machen Eine

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



288 R Wiesner Zwischen familienorientierter Hilte und Kinderschutz

entsprechende Verpflichtung des Jugendamtes zui Ein¬

schaltung des Vormundschaftsgerichts enthalt § 50 Abs 3

KJHG Alleidings ist das Jugendamt kein Ermittlungsge-
hilfe des Vormundschaftsgerichts, sondern eine pädagogi¬
sche Fachbehorde, die aufgrund eigener fachlicher Ein¬

schätzung entscheidet, ob sie das Vormundschaftsgericht
einschaltet Das Jugendamt steht dabei vor einer schwie¬

rigen Abwägung, die ein hohes Maß an fachlicher Kom¬

petenz erfordeit, gilt es doch, einen komplexen Sachver¬

halt und seine einzelnen Elemente, wie die Tragfähigkeit
familiärer Beziehungen, die Veranderungs- und Lernbe¬

reitschaft von Eltern und die Belastungsfahigkeit von Kin¬

dern prognostisch einzuschätzen und daraus den Schluß

zu ziehen, ob die Gefahrdung des Kindeswohls besser

durch umfassende Hilfe fur die Familie, die auch thera¬

peutische Hilfen einschließt, abgewendet werden kann oder

aber durch Maßnahmen des Vormundschaftsgerichts, die

häufig eine Trennung des Kindes von der Familie zur Folge
haben - eine Trennung, die vom Kind nicht immer als

Befreiung, sondern auch als Strafe und Verlust erlebt wird

Schwierigkeiten bereitet mitunter schon eine einigermaßen
realistische Einschätzung des Ausmaßes der Gefahrdung
Wie weit muß etwa ein Verdacht auf sexuellen Miß¬

brauch substantiiert sein, damit das Jugendamt tatig

wird und welche Strategie ist im Einzelfall die erfolgver¬

sprechende' Beratung, Hilfe, Therapie oder vormund-

schaftsgenchthche Eingriffe? Hier helfen auch Rechts¬

vorschriften nicht weiter, sie können nur den Rahmen lie¬

fern fur eine folgenschwere, fachlich fundierte und durch

Lebenserfahrung abgesicherte Risikoabwagung im Einzel¬

fall

In den letzten Monaten nehmen die Vorwurfe gegen

Jugendamter sprunghaft zu, sie hatten ohne ausreichende

Anhaltspunkte gerichtliche Maßnahmen veranlaßt, die zur

Herausnahme von Kindern aus ihren Familien führten

Gleichzeitig wird Jugendamtern aber auch zum Vorwurf

gemacht, sie hatten im Einzelfall zu lange zugesehen, zu

sehr auf ihre pädagogischen Einflußmoghchkeiten vertraut

und Kinder fahrlässig einer weiteren Gefahrdung ausge¬

setzt Gefordert wird eine stärkere Kontrolle von Jugend¬
amtern Offen bleibt, wer sich hinter dieser Kritik verbirgt
Mißbrauchende Eltern, die ermutigt durch die Einstellung
von Strafverfahren oder sogar ihren Freispruch Jugendam¬
tern Tehlverhalten vorwerfen, wenn diese weiterhin - aus

guten Gründen - sorgerechthche Maßnahmen fur notwen¬

dig erachten oder Eltern, die völlig unbegründet in Ver¬

dacht geraten sind und nunmehr das Opfer jugendamthcher
Aktivitäten und staatsanwalthcher Ermittlungen geworden
sind Trotzdem - von zusätzlicher Kontrolle des Jugend¬
amts verspreche ich mir wenig Kontrollen verlangen zu

allererst Maßstabe Die anderen Beitrage im Rahmen dieser

Tagung belegen bereits eindrucksvoll, wie wenig gesichert
unser Wissen uber das im Einzelfall geeignete und not¬

wendige Vorgehen ist Vielfach wird die verantwortliche

Fachkraft nach Abwägung verschiedener Kriterien aus

mehreren vertretbaren Handlungsalternativen eine wählen,
die aus ihrer subjektiven Sicht am wenigsten schädlich ist

Wir brauchen daher zu allererst ein größeres fachliches

Wissen sowie mehr Fortbildung und Supervision

3 Eigenständige Beratungs- und Hilfeangebote fur

Kinder und Jugendliche

Das KJHG gewährleistet den Kinderschutz im Konflikt-

fall aber nicht nur uber die Einschaltung des Vormund¬

schaftsgerichts Dieser Weg ist nicht nur aufwendig, er

kostet auch Zeit Er stellt damit eine Barriere fur schnelles

und niederschwelliges Handeln dar Das KJHG gibt des¬

halb dem Kind oder dem Jugendlichen jeder Altersstufe

die Möglichkeit, ja das Recht, in Konfliktsituationen un¬

mittelbar und eigenständig Rat und Hilfe zu suchen So

können nach § 8 Abs 3 KJHG Kinder und Jugendliche
ohne Kenntnis des Personensorgeberechtigten beraten wer¬

den, wenn die Beratung aufgrund einer Not- und Kon¬

fliktlage erforderlich ist und solange durch die Mitteilung
an den Personensorgeberechtigten der Beratungszweck
vereitelt wurde Diese Regelung war im Gesetzgebungs¬
verfahren nicht unumstritten gewesen, bestand doch die

Befürchtung, eine solche Beratung, vor allem wenn sie

uber längere Zeit hin erfolgt, könne einen Eingriff in das

Elternrecht darstellen Bemerkenswert ist vor allem, daß

diese Sorge seinerzeit gerade von einem Mitglied der Kin-

derkommission des Deutschen Bundestages geäußert wor¬

den ist

Uber die Konfhktberatung hinaus kennt das Gesetz noch

eine weitere wichtige Rechtsgrundlage, um Kindern und

Jugendlichen in einer Konflikt und Krisensituation unmit¬

telbar Hilfe zu gewahren, namlich die Inobhutnahme nach

§ 42 KJHG Diese Regelung verpflichtet das Jugendamt
nicht nur zu einer ambulanten Beratung, sondern auch zu

einer stationären Aufnahme, wenn das Kind oder der Ju

gendhche darum bittet Die Unterbringung erfolgt in Kin¬

der- und Jugendnotdiensten, in Kinderschutzzentren, in

Heimen der Kinder- und Jugendhilfe oder Einrichtungen
der Kinder- und Jugendpsychiatrie

Freilich ist diese Krisenintervention mit der Maßgabe
verbunden, daß das Jugendamt unverzüglich den Perso

nensorgeberechtigten oder den Erziehungsberechtigten von
der Inobhutnahme zu unterrichten und bei seinem Wider¬

spruch das Vormundschaftsgericht anzurufen hat Will die

Vorschrift ihrem Ziel gerecht werden, effektiven Kinder-

und Jugendschutz zu bieten, dann muß sie einen ausrei¬

chenden fachlichen Freiraum belassen, um die Konfliktsi¬

tuation mit dem Kind oder dem Jugendlichen zu klaren

und mit ihm gemeinsam uber mögliche Wege aus der Krise

nachzudenken Der in der Vorschrift verwendete Begriff

„unverzüglich" ist daher im Hinblick auf Sinn und Zweck

der Regelung zu interpretieren Eine solche Regelung wur

de ihren Zweck verfehlen, hatte sie nur zum Ziel, möglichst

umgehend den Kontakt zwischen Eltern und Kind herzu¬

stellen - oder anders ausgedruckt - den Eltern das verlo¬

rengegangene Kind zurückzugeben Vielfach hat das Kind

oder der Jugendliche die Notaufnahme gerade deshalb be¬

gehrt, weil es bzw er sich seinen Eltern nicht anvertrauen

mochte oder diese an dem Konflikt unmittelbai beteiligt
sind Dies gilt gerade im Fall des sexuellen Mißbrauchs

Das Wort unverzüglich ist daher keineswegs gleichbedeu
tend mit „sofort" Mußten namlich Eltern sofort benach

richtigt werden, so wurden viele junge Menschen die Mog
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hchkeiten der Krisenintervention nicht wahrnehmen, die

Vorschrift wurde leerlaufen Um eine verantwortbare Ent¬

scheidung uber die rechtlich und fachlich angemessene Hil-

feperspektive treffen zu können, muß deshalb Zeit zur

Klarung der Krisensituation und zu einer intensiven Be¬

ratung bleiben Der angemessene Zeitraum fur die päd

agogische und therapeutische Aufgabe kann nicht abstrakt

bestimmt werden, sondern ist nach der Lage des Einzelfalls

festzulegen Er kann deshalb im Einzelfall auch mehrere

Tage umfassen Die 48-Stunden-Grenze fur die Freiheits

entziehung durch die Polizei (Art 104 Abs 2 GG) ist dafür

ungeeignet

Obwohl der zeitliche Spielraum bis zur Einschaltung der

Eltern bzw des Vormundschaftsgerichts (nach einem Wi¬

derspruch der Eltern) bereits minimal erscheint, wird im

meist benutzten Kommentar zum BGB die bloße Bitte des

Kindes um Inobhutnahme als unzureichende Vorausset¬

zung angesehen Befurchtet wird, eine derart weitgefaßte
Vorschrift vermöge Kinder und Jugendliche dazu anzurei¬

zen, Konflikten mit Eltern auszuweichen Ich denke, eine

solche Besorgnis ist reahtatsfremd Sie ladt nicht nur dem

Kind die Last auf, den Konflikt einer Losung zuzuführen,
sie verkennt, daß die Inobhutnahme durchaus ein kon¬

struktives Mittel zur Konfliktlosung darstellen kann - wenn

auch unter Inanspruchnahme fachlicher Kompetenz Er

fahrungen aus der Praxis lassen nicht den Schluß zu, daß

dieses Hilfeangebot mißbraucht wird Viel eher ist zu be

furchten, daß die Hemmschwelle, fachliche Hilfe zu su¬

chen, hoch - zu hoch - ist und Angebote der Krisenin¬

tervention eher zu spat angenommen werden bzw junge

Menschen stattdessen weiterhin versuchen, Konflikte

durch selbstschadigendes Verhalten zu losen Ich denke,

Gefahren fur die Solidarität innerhalb der Familie - wie

sie in jenem Kommentar beschworen werden - drohen heu

te von ganz anderen Einflüssen, nicht von einer Krisenin¬

tervention auf Initiative von Kindern und Jugendlichen
Bis ein Kind oder ein Jugendlicher diesen Schritt von sich

aus erwagt, muß es bzw er sich von seinen Eltern bereits

in Stich gelassen fühlen

4 Personelle und fachliche Voraussetzungen im

Jugendamt

Das Kinder und Jugendhilfegesetz stellt damit ein viel

seitiges Instrumentarium bereit, um unterschiedlichen

Schutzkonzepten gerecht zu werden Die fachliche Kunst

besteht nun dann, situationsangemessen zu reagieren Da

das Jugendamt sowohl helfende und unterstutzende als

auch eingreifende Funktionen hat, muß es sein Vorgehen
auch gegenüber den Betroffenen transparent machen Es

macht eben einen wesentlichen Unterschied, ob es als So

zialleistungsbehorde tatig wird, im gerichtlichen Verfahren

mitwirkt oder nach einer Bestellung zum Vormund durch

das Vormundschaftsgericht als Elternersatz agiert In den

Augen der Betroffenen ist es immer „das" Jugendamt, das

tatig wird Jugendämter tragen vielfach durch organisato¬

rische und personelle Versäumnisse dazu bei, daß diese

unterschiedlichen Funktionen im Einzelfall vermischt wer¬

den Die häufig gestellte Frage nach „den Interessen des

Jugendamts" kann daher auch nicht pauschal beantwortet

werden Vielmehr ist zunächst zu klaien, in welcher Funk

tion das Jugendamt tatig wird Aber es geht nicht nur um

die korrekte Wahrnehmung verschiedener Aufgaben inner

halb des Jugendamtes, sondern auch um ein koordiniertes

Vorgehen verschiedener Stellen und Dienste Die Beritung
des mißbrauchten Kindes muß von andeien Fachkräften

oder Fachdiensten wahrgenommen weiden, als die dei El

tern - gleichzeitig müssen die Beiatungspiozesse auch ko

ordiniert werden

Jugendhilfe zwischen familienorientierter Hilfe und Kin¬

derschutz - dies ist kein unauflösbares Dilemma, abei doch

eine schwierige Gratwanderung, setzt sie doch eine kom

plexe, fehleranfalhge Abwägung zwischen zwei Risiken

voraus Der Wahl eines Beratungs ,
Flilie und Thera

pieansatzes, der dem Kind den sozialen Kontext erhalt,
aber mit dem Risiko einer weiteren Gefahrdung verbunden

ist oder der Einleitung voimundschaftsgenchtlicher Maß

nahmen, die meist zui Trennung des Kindes aus seinen

sozialen Bezügen fuhren Notwendig zur Veibesserung der

Entscheidungsgrundlagen sind nicht nur rechtliche Rah¬

menbedingungen, sondern vor allem auch fachlich metho

dische Standards Effektiver Kinderschutz ist damit vor

allem auch eine Frage der fachlichen Qualifizierung, der

ausreichenden Personalausstattung und der Befähigung zur

partnerschafthehen interdisziplinären Zusammenarbeit In

Städten wie Köln oder Berlin ist hiei ein hohes fachliches

Niveau erreicht, das es angesichts massiver Sparzwange
zu halten und flachendeckend auszubauen gilt Das sozio-

kulturelle Niveau einer Staats und Gesellschaftsordnung

zeigt sich nicht im Bruttosozialprodukt, sondern in der

Art und Weise, wie sie mit den Schwächsten in der Ge¬

sellschaft, den Opfern individuellen und gesellschaftlichen
Fehlverhaltens, umgeht Sorgen wir also dafür, daß Kinder

und Jugendliche auch künftig Rat und Hilfe im notwen¬

digen Umfang erhalten

Summary

Family-Oilented Support oi Child Piotection-Intei

ventions within the KJHG (German Child Caie and

Protection Legislation) An Ineconcilable Dilemma?

The new child care and protection legislation (German

Social Aid) emphasises the support of the paients' responsr

brlrty for educatron In addition, it includes sepeiate pio-

visions and opportunities for councelhng and supportmg

young children and adolescents in crisis situations Finally,
it requires the Youth Welfare Office to inform the Guard-

ainship Court if a legal decision is lequired to avert a

threat of the child's welfare In the process of making the

complex percise and responsible decision on the prognosis

for the child, the experts from the Youth Welfare Office

mus decide weather to responde to a threat to the child

with family- onented support, of with Intervention con

cerning parental care that will usually lead to the Separation

of the child from its social setting

Anschrift des Verfasseis Dr Reinhard Wiesner, Bundesmini

sterium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 53107 Bonn
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